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»Non ouinis üioriar«.

C9. Horat.-Flacc. Cannin. lib. III. XXX. 6.J

In der alten heidnischen Vorzeit, da die Bewohner unsers

fränkischen Gaues noch den als Götter verkörperten Naturkräften

opferten, wurden bei feierlichen Leichenbestattungen hohe Holzstöfse

entflammt, auf den verglimmenden Scheiterhaufen zu den Resten

des Leichnams kostbare Schmuckwaren und gleifsende Waffen ge-

legt, und darüber aus mächtigen Steinen hohe Grabhügel gebaut,

kommenden Geschlechtern zur Erinnerung an die zu ewigen Festen

und Heldenkämpfen Gegangenen.

Heutzutage, in unserer ernüchterten Zeit, wird in das offene

Grab von Freundeshand die Schaufel voll Erde geworfen, über die

Schollen klingt das eintönige Gebet des Priesters, ein paar trauernde

Worte künden Würde und Rang des Dahingeschiedenen, dann wen-

det sich die zerstiebende Menge wieder dem heitern Lebensgenufse

oder dem hastigen Erwerb zu. Doch haben sich in einzelnen Ge-

genden gemütvolle Sitten bei der Leichenfeier erhalten, Anklänge,

freilich nur sehr zarte, an jene alten Todesopfer. So herrscht hier

in Nürnberg der schöne Brauch
,

mit voller Hand frische Blumen

und grünes Blattwerk in die dunkle Gruft zu werfen als letzten

Grufs. Aber auch noch eine andere Sitte soll erhalten bleiben,

jene nämlich bei feierlichem Anlafs mit dankbaren Worten Derer

zu gedenken, die uns WT

ohlthaten erwiesen haben, die über die

grofse Menge durch kühnen Mut oder ernstes Denken, durch gröl

Thaten oder glänzendes Wissen, durch Edelmut oder Gelehrsamkeit

sich bervorgethan haben.

Und da wir jungen Anthropologen heute das Fest der 100.

Vereinigung begehen, ist es Pflicht eines Veteranen zu gedenken,
der bis vor kurzem noch unter uns geweilt hat und daran zu er-
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innern, was der Geschiedene gearbeitet und geschaffen und was er

uns Gutes erwiesen hat, auf dafs sein Gedächtnis auch nach seinem

Tode in uns fortlebe.

Am 10. Februar 1831 wurde zu Frankenheim bei Schillings-

fürst Max Hagen als erstes Kind dem (damaligen) Pfarrer Eduard

Hagen geboren. Vom Vater erhielt er den ersten Unterricht in

der lateinischen Sprache ,
bis zum Pensum der IV. Lateinklasse,

dann besuchte er das Gymnasium zu Ansbach und nach zwei Jahren

das zu Schweinfurt, wo er die Absolutorialprüfung bestand. Darauf

bezog er die Universität Erlangen, wo er die Vorträge von Raumer

über Mineralogie, von Schnitzlein über Botanik, von Will und Rosen-

hauer über Zoologie hörte. Von seinen Lehrern in der Medizin

sollen Heyfelder und Thiersch genannt werden. Nach bestandenem

theoretischen Examen verbrachte er das damals vorgeschriebene

zweijährige Praktikum teils zu Erlangen und Würzburg, teils zu

Schwabach
,

dort als Assistent des Hofrats Küster. Mit 28 Jahren

wurde er im Jahre 1859 zum praktischen Arzt in Weinberg ernannt,

nachdem er 1858 im März das Doktorexamen in Erlangen abgelegt

und die Dissertation »über die Influenza« verfafst hatte.

Die lateinisch abgefafste Lebensbeschreibung*), die er damals

zu den Promotionsakten vom 6. März 1858 übergab, lautet folgen-

dermafsen :

Maximilianus Hagen
fidei addictus evangelicae viginti sex annos natus Frankenheimii patre

Eduardo Hagen, pastore. Sexto ab anno primis in litterarum elementis

institutus in schola paullo post praeceptore patre latinae linguae

operam dedit, et in gymnasium Onoldinum receptus est, unde se

peractis duobus annis Swinfurtum contulit. Ibi gymnasii absoluto-

rium adeptus est et tunc Erlangae in Friderico-Alexandrina inter

cives academicos receptus philosophiae Studiis peractis studio

medicinae incubuit. Examine theoretico facto biennium practicum

partim Erlangae et Herbipoli, partim Swabaci assistentis medici

munere fungens perfecit (et nuper examen supremum exegit).

Im Jahre 1859 schlofs er mit Katharina Schneider aus Er-

langen den Ehebund, welcher ihm einen Sohn und eine Tochter

*) Nach gütiger Mitteilung des Dekans der niediz. Fakultät zu

Erlangen.
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brachte. In Weinberg, dann in Schillingsfürst und darauf in Ips-

heim wirkte er als Arzt bis zum Jahre 1874, wo er zum Bezirks-

arzt II. Klasse in Schefslitz, der freundlichen oberfränkischen Stadt,

ernannt wurde.

Mag er schon im elterlichen Hause durch den Verkehr mit

seinem Oheim, dem spätem General Walter von Walterstötten, einem

warmen Freund der Botanik und eifrigen Sammler, zu naturgeschicht-

lichen Wanderungen und Beobachtungen veranlafst worden sein,

so dürfte dies noch in viel höherem Grade durch den Aufenthalt

in Schefslitz geschehen sein, wo ihn der nahe Ausläufer des fränki-

schen Jura am Main und an der Itz zur Beobachtung der Petre-

fakten und die Nähe der Wiesentquelle und der fränkischen Schweiz

zu geologischen und naturwissenschaftlichen Studien überhaupt ein-

luden und lockten. Und dieser Lockung widerstand er nicht und

die begonnenen Studien und Forschungen setzte er um so eifriger

fort, als er 1878 zum Bezirksarzt I. Klasse nach Nürnberg befördert

wurde. Und hier in Nürnberg fand er auch bald eine Stätte
,
wo

er seine eigenen Erfahrungen mit Andern aussprechen konnte und

wo ihm Gelegenheit gegeben war, aus seinem reichen Wissensschatze

Andern mit voller Hand Belehrung und Anregung zu bieten. Denn

bald nach seiner Übersiedelung hierher trat er unserer Naturhistori-

schen Gesellschaft als Mitglied bei. Am 12. Mai 1880 in den da-

mals kleinen Kreis von Naturfreunden aufgenommen ,
die sich an

den Mittwochabenden bald da, bald dort versammelten, lenkte

er schon im November desselben Jahres durch einen Vortrag über

die Ammoniten die Aufmerksamkeit auf sich, so dafs er bereits im

Jahre 1881 zum I. Sekretär der Gesellschaft erwählt wurde, welche

Stelle er bis zum Januar 1887 bekleidete; auch von dieser Zeit an

blieb er uns getreu und arbeitete an den Aufgaben der naturwissen-

schaftlichen Erfahrung des Nürnberger engern und weitern Gebiets

mit rastlosem Eifer, hauptsächlich als Custos für die anatomische

und palaeontologische Sammlung weiter. Selbst beginnende Kränk-

lichkeit hielt ihn nicht ab, von Zeit zu Zeit Proben seines andauern-

den Schaffens durch Vorträge und kleinere Mitteilungen zu geben.

Milien im Schaffen, kurz nach Beginn eines stets mit Erfolg wieder-

holten neuerlichen Aufenthalts zum Kurgebrauch der Carlsbader

Heilquellen verschied er unerwartet schnell infolge der Perforation

eines Duodenalgeschwürs am 22. .Iimi dieses Jahres.
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Was er uns war, was er uns geboten, davon geben die Pro-

tokolle der Sitzungen unsrer naturhistorischen Gesellschaft, ein öffent-

licher Vortrag über tierische Wärme, die Verhandlungen des XVII.

Kongresses der deutschen anthropologischen Gesellschaft und zuletzt

seine Beiträge zur Festschrift, welche die Stadt Nürnberg den Teil-

nehmern an der 65. Versammlung Deutscher Naturforscher und

Arzte widmete
,

lautes beredtes Zeugnis. Zeugnis nicht nur von

seinem Fleifs und von seinem liebenswürdigen Eifer, seine eigenen

Beobachtungen zum Gemeingut Aller zu machen
,

die ihn hören

wollten, sondern auch Zeugnis von seiner bewunderungswerten Viel-

seitigkeit. Denn die Themata, über welche er sprach und schrieb,

schöpfte er sowohl aus der Botanik und der Zoologie, als auch aus

der Anthropologie, der Geologie und allerdings mit ganz besonderer

Vorliebe aus der Palaeontologie. Sei es, dafs er die ersten Früh-

lingsboten vom Moritzberg brachte oder seltene, oder besonders durch

ihre Form merkwürdige Früchte, Blüten, Triebe zeigte, sei es, dafs

er als Referent über den Erfolg des Anbaus ausländischer Pflanzen

berichtete oder speziell über den Speierling und ein andermal über

die Morcheln sprach, stets wufste er durch seine Darstellung die

Zuhörer zu fesseln. Denn man fühlte, dafs der Vortragende den

besprochenen Gegenstand, lag er seinem ärztlichen Beruf auch ferner,

dennoch vollständig durchdrungen hatte und dadurch dem allge-

meinen Verständnis in leichter fafslicher Form nahe bringen konnte.

Aus den Disziplinen seines Lebensberufes selbst hat er ja überhaupt

wenig gröfseren Kreisen vorgeführt, wenn gleich kurze Mitteilungen

über Ameisensäure und ihre Giftigkeit, über Wirkung der Kamala,
sowie Vorträge über den Tod bei Trichinose, über die in verheilten

Knochenbrüchen auftretenden Schmerzen bei Witterungswechsel,

über tierische Wärme, über Übermüdung nicht unerwähnt bleiben

dürfen.

Aus der Zoologie brachte er Demonstrationen : Axolotl
,
Kö-

cherfliege, Ameisenwohnungen, Vorträge über das Vorkommen der

Wildkatze
,

über die Kreuzotter und ihre Verbreitung in Franken,
über Renntierzähne, über den Giftzahnapparat der Schlangen, über

den Bau der Seeigel, über Hirsch- und Elchzähne, über Unterschied

zwischen Löwen- und Tigerschädel, über Vogelgelege, über Steno-

crotaphie beim Menschen und Affen
;
über Korallen und Schwämme,

über Zähne von Pferd und Rind, über einen Süfswasserschwamm
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unseres Gebiets. Häufig boten ihm von Andern in den Fragekasten

eingeworfene Anfragen Gelegenheit, über einen Gegenstand in aus-

führlicher Weise zu sprechen und oft pflegte er daran allgemeine

und dadurch das Interesse noch erhöhende Bemerkungen zu knüpfen.

Eine ganz besondere Veranlassung zu einer gröfseren Reihe

von Vorträgen bot ihm die Vorbereitung zum XVIII. Kongrefs der

Deutschen Anthropologischen Gesellschaft, welcher 1878 hier ab-

gehalten wurde, und dessen Leitung mit glücklicher Wahl in seine

Hände gelegt war.

Schon im Jahr 1882 hatte er mit der Aufforderung zur Bil-

dung der anthropologischen Sektion der Naturhistorischen Gesell-

schaft Erfolg gehabt, nachdem frühere von Andern gegebene An-

regungen verfrüht und wegen mangelnder Beteiligung ohne solchen

geblieben waren.

Bald hörten die versammelten Mitglieder der Gesellschaft un-

sern Dr. Hagen über Schädelmessungen, über Ausgrabungen bei

Altdorf, bei Alfalter, bei Unterrieden, bei Speikern sprechen, über

Höhlenuntersuchungen, teils von ihm selbst, teils von Andern vor-

genommen, berichten, das Verhalten der Knochen in der Erde, den

Einflufs der Luft auf Leichen, Fäulnis, Vermoderung, Verseifung

und Mumifikation schildern. Litterarische Veröffentlichungen Anderer

veranlafsten ihn
,

über Hallstadt- und La Tene-Zeit
,

sowie über

Reihengräber zu reden. Nachdem es ihm gelungen war, die Samm-

lung des verstorbenen Kurarzts Dr. Weber in Streitberg für unsere

Gesellschaft zu gewinnen,
— denn seiner Fürsorge und Umsicht allein

haben wir den Gewinn dieser zu verdanken — referierte er nicht nur

wiederholt über den reichen Schatz derselben an zoologischen und

palaeontologischen Präparaten ,
sondern schilderte eingehend die

prähistorischen Höhlenfunde aus derselben, berichtete weiterhin über

die durch ihn veranlafste Ausgrabung in der Waldparzelle Beckers-

lohe hinter dem Glatzenstein, wo seit den 30er Jahren keine Unter-

suchung der dortigen prähistorischen Grabhügel mehr stattgefunden

hatte, ferner über eine Schürfung im hohlen Fels bei Happurg,
welche diese Höhle als von Menschen bewohnt gewesen ergab, über

die Römereinfälle in Deutschland, über das Programm des Anthropo-

logen-Kongresses, über die für denselben besorgte Ausstellung vor-

geschichtlicher Funde aus Franken, über prähistorische Raubtiere

und ihre Überreste.
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Beim Anthropologenkongrefs selbst hielt er zur Begrüfsung

und Belehrung der erschienenen Gäste einen knappen, aber inhalts-

reichen Vortrag über den geologischen Charakter unserer Landschaft

und über die prähistorischen Besiedelungen derselben. In wenigen

kühnen, frischen Pinselstrichen zeichnete er damit ein anschauliches

Bild von der Entwicklung des Forschungsgebiets und seinen ältesten

Bewohnern.

Die Umsicht, mit der Hagen die Vorbereitungen zu dieser

glänzenden Gelehrtenversammlung traf und der Verlauf derselben

werden seinen Namen nicht nur in den toten Buchstaben der dar-

über verfafsten Protokolle fortleben lassen.

Ein Anderer, als Er, hätte leicht nach dieser erfolgreichen

That, eine längere Ruhepause seiner Arbeiten sich vergönnt; ihn

aber konnte nur zunehmendes Kränkeln zeitweise von seinem wei-

tern Schaffen abhalten; galt es doch, das Erworbene zu verwerten,

galt es doch, in die Fülle des gewonnenen Materials Licht und Ord-

nung zu bringen, galt es doch einer Lieblingsbeschäftigung sich zu

widmen, dem Auf- und Ausbau einer palaeontologischen Sammlung,
für die er seit Jahren zusammengetragen hatte, für die er erst jetzt

in der Weberschen Sammlung ein Fundament gefunden hatte, wür-

dig des angestrengtesten Fleifses und fortdauernder Verwertung

seiner reichen Kenntnisse.

Ein besonders gern von ihm gepflegtes Studium war ja eben

das der Palaeontologie, und wir Alle werden ihn neidlos den er-

fahrensten Kenner der fränkischen Jura und seiner Versteinerungen

nennen.

Schon einer seiner ersten Vorträge, der erwähnte über die

Belemniten, führte ihn in die Naturhistorische Gesellschaft als kun-

digen Palaeontologen ein. Wer es vermag, in so lichtvoller Weise

den Bau des Cephalopodenkörpers und seines Schalengehäuses und

im Anschlufs daran die unterscheidenden Merkmale der verschiedenen

Gruppen der ausgestorbenen Repräsentanten dieser Tierklasse so

prägnant darzustellen, ist kein Neuling mehr, sondern dazu berufen,

weitere Kreise in diesem Zweig der Naturwissenschaft zu belehren.

Und diesen Beruf hat er treu und unablässig erfüllt, und wenn wir

uns auch an alle seine übrigen Mitteilungen mit dankbarer Wehmut

erinnern, so doch vor allen an jene, welche palaeontologische The-

mata betrafen. Hand in Hand mit dem Studium und den Vor-
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führungen aus der Welt der fossilen Überreste gierigen jene aus der

Geologie und diese letztern gipfeln in seinem grofsen übersichtlichen

Vortrage »über die geologischen Verhältnisse im Arbeitsgebiet der

Naturhistorischen Gesellschaft Nürnberg«, welchen er bei Einweihung
unsres Gesellschaftshauses am 14. Dezember 1884 gehalten hat, und

welcher mit zwei geologischen Karten nämlich : einer Skizze über

die Verbreitung jurassischer Ablagerungen im Bereiche des Franken-

jura und einem geologischen Profil Rothenburg o. T.-Amberg ge-

schmückt im VIII. Band unserer Ablagerungen abgedruckt ist, eine

vorzügliche Schilderung der geologischen Hanptperioden in kurzen

Zügen und unserer Keuper-Juralandschaft und ihrer Schichten im

Speziellen. Die Fülle der Vorträge und Demonstrationen, welche pa-

laeontologische Themata behandelten, verbietet hier eine vollständige

Aufzählung derselben, doch mufs hier an die weitern Beschreibungen
erinnert werden über Lobenbildung und andere äufsere Unterschei-

dungsmerkmale bei Ammoniten, an die Vorträge über Belemniten.

über Funde von Amaltheenschichten, aus dem böhmischen Silur,

über Rhinoceros tichorhinus und Elephas primigenius aus den

Tertiärablagerungen, über fossile Knochen vom Höhlenbären, beson-

ders über den Schädel des Höhlenbären, über ein Geweih vom

Riesenhirsch, über Petrefacten aus Jena und dem Harz, über solche

vom Hesseiberg, von Steinheim in Württemberg, aus dem Muschel-

kalk von Volkach und bei Würzburg. Diese Demonstrationen wufste

er häufig durch genauere Beschreibung der Fundstellen, ihrer geo-

logischen Schichten oder der geographischen Ausdehnung der die

Versteinerungen führenden Schichten ganz besonders anziehend zu

gestalten.

Rühmende Erwähnung müssen endlich finden seine Beschrei-

bungen der Untersuchung mehrerer Höhlen, so der Tabakspfeife bei

Pegnitz und besonders der Breitenwiener Höhle, letztere ebenfalls

in unseren Abhandlungen und zwar deren IX. Band abgedruckt. Von

geologischen Besprechungen darf jene über alluviale um! diluviale

Bildungen bei Gerasmühle, über Verschwemmungen von Jurapetre-

faclen in die Keuperschichte und über das Flufsgebiet der Pegnitz

und die Einwirkung de- Wassers innerhalb desselben auf den Jura

nicht vergessen werden. Auch der letztere ist ans durch Druck-

legung in den Abhandlungen erhallen.

Im ganzen hat Hagen Über L50 mal zu längern oder kürzern
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Mitteilungen das Wort ergriffen, während der 12 Jahre, in denen

er unserer Gesellschaft angehörte und sich dadurch ein dauerndes

Denkmal errichtet. Zu seinen letzten Arbeiten gehört die Beteiligung

an der von der Stadt Nürnberg der 65. NaturforscherVersammlung

gewidmeten Festschrift, zu welcher er folgende drei Beiträge lieferte :

Vorgeschichtliches und Anthropologisches aus der Gegend von

Nürnberg;

Geologische und topisch-geographische Verhältnisse der Gegend
von Nürnberg, mit Profil; und

Die Fauna der Gegend von Nürnberg.

Diese drei Arbeiten bieten eine Art Zusammenfassung alles

dessen, was bisher in diesen Disziplinen hier geleistet wurde und

woran
,

wie wir wohl mit gerechtem Stolz sagen dürfen
,

die

Naturhistorische Gesellschaft durch ihre Mitglieder sich hervorgethan

hat, Allen voran aber Max Hagen*). Wie in einer Vorahnung seines

*) Im ersten Aufsatz zählt er kurz die Reste vergangener Geschlech-

ter, die uns in Grabhügeln, Plattengräbern und Reihengräbern erhalten

sind, auf, in welchen er die Reste früherer Besiedelungen sieht, erwähnt

den hohlen Fels als menschlichen Wohnplatz aus der palaeolithischen

Zeit und schildert den Wechsel der Bewohner unserer Gegend zur Zeit

der Völkerwanderung. Dieser Wechsel wird bewiesen durch die Mannig-

faltigkeit der Schädelformen, für deren Untersuchung er Ranke das Haupt-

verdienst zuerkennt, und die Ergebnisse der Untersuchung von Augen-,

Haar- und Hautfarben der Schulkinder, die, wie er ehrend anerkennt, der

Umsicht und Gewissenhaftigkeit der damit betrauten Lehrer zu danken seien.

Im zweiten Aufsatz wird die Lage des Nürnberger Gebiets zwischen

Frankenhöhe und Frankenjura kurz skizziert, ebenso die hydrographischen

Verhältnisse und die Beziehungen zur europäischen Wasserscheide ,
der

Boden geologisch als der Trias und zwar dem obersten Glied derselben,

dem Keuper angehörig bezeichnet und die Begrenzung durch den Keuper-

steilrand bei Rothenburg o. T. im Westen und den Jurasteilrand im Osten

mit ihren Schichten und Versteinerungen beschrieben. Auch die Wasser-

horizonte, die cretacischen und tertiären Auflagerungen, sowie die dilu-

vialen Schotterbildungen werden kurz angegeben
— im Ganzen ein geo-

logischer Überblick, kurz, knapp und klar.

Der dritte Aufsatz endlich enthält eine Zusammenstellung der um

Nürnberg vorkommenden, besonders der unserer Gegend eigentümlichen

Tierwelt: der Reichtum an Fledermausarten und Raubvögeln, das Vor-

kommen gewisser Fische, der Kreuzotter, sowie der besonders durch L.

Koch gesammelten Käfer- und Spinnenarten werden hervorgehoben.
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nahen Scheidens blickt er in diesen drei kurzen Abhandlungen noch

einmal zurück auf all die fleifsigen Gänge, auf denen er das Gebiet

durchwanderte, die klugen Gedanken, mit denen er das Geschaute

erfafste und die lebendigen Worte, mit denen er das Gedachte seinen

Zuhörern darzustellen suchte ; im Lapidarstil geschrieben ist dies

wissenschaftliche Testament, das er uns damit zu lesen gibt und

mit dem er uns auffordert, seine Erbschaft anzutreten. Und wir

wollen sie antreten und uns seiner würdig erweisen. Dann dürfen

wir sagen: Er ist für uns nicht ganz gestorben.




